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den, tür das INa  $ den Ausdruck der „humor- In deutscher Übersetzung sınd folgende Tıtel
lieferbar: Eıne Kındheit 1n der Provence. Mar-vollen TIranszendenz“ pragen könnte, eın Be-

orift, der das Werk Pagnols MmMI1t seiner Kunst cel/Marcel Isabelle (4 Aufl Die Was-
SCT der Hügel CZ Aufl Dıie Zeıt derdes Erzählens A treftendsten kennzeichnet.
Liebe 078 alle München: Langen-Müller; un:

Noesen auch dtv

Rıchard Seewalds Lebenserinnerungen
Im Jahr se1ines Todes, 1LE legte der Maler die vielen Stationen bıs diesem grofßen

1el den der 1akademischen Ausbildung AUuS$Sund Schriftsteller Rıchard eewald dem Ver-
lag das Manuskript seiner Lebenserinnerun- dem Weg gehenden Einzelgänger; den utO-

SC VOVT. Er hat das Erscheinen ıcht mehr didakten, der 1912 autf der dalmatinischen
ebt In München, 1n das me1lst tür den Insel rbe (Rab) das Mittelmeerische als sSe1-
Wınter AUuS seiner Tessiner Wohnung, der K  $ künstlerischen und geistigen Raum
Casa del Leone 1n Ronco, übersiedelte, 1St oberte;: die Überwindung der eXpress1iOnN1st1-
A Oktober gestorben, S / re alt Nıcht schen „Flächigkeit“ und dıe Gewınnung des
lange vorher hatte noch eiınen Zyklus „Raumes“”; dıe verschıiedenen Bereiche der
Wandbilder 1n einem Münchner Ptarrsaal Malereı, Zeichnung und Grafik bıs den
vollendet nach vielen trüheren Fresken se1It Linolschnıitten der spaten ahre, die Wand-
1942, „Bilderbogen des lıieben Gottes“, w 1e malereı, deren Notwendigkeit für dıesen
S1E NaNNTE, 1n Kirchen Norddeutschlands und Künstler Wilhelm Hausensteıin vorausgesagt

hatte. Dazu die Orte seiner privaten undder Schweiz Es sınd Bılder Aaus der Genesı1s,
VO Paradıes bıs den fluchbeladenen Städ- öftentlichen Tatıgkeit: das Mittelmeer, das
cCH. dıe ıhre heilsgeschichtliche Erganzung Tessın, Kom und die Toskana, die Stidte
und Auflösung finden 1n der Darstellung des Berlin, Köln, München. Endlich dıe Gegen-
„Neuen Jerusalem“ der Apokalypse und des stände, dıe sıch immer deutlicher aut die Welt
„Neuen Hımmels“ un der „Neuen rde“ der SDIngen ıcht der „Sachen“, 4]

nach Jesaya. In der Mıtte das Kreuz als JE zıehen, bıs hın deren SÖchster Form, den
bensbaum. Diese Vergegenwärtigung ıhm geistlıchen ADIngen : Gestalten und Vorgan-
liebgewordener Grundtatsachen der ften- SECNMN der Heilsgeschichte, die ıhm „Bildern“
barung WTr se1n künstlerisches Schlußwort, wurden als Blofßlegung VO Bedeutung, den

Beschauer ZU aktıvyen Mitsehen erziehend.W1e die Lebenserinnerungen seın schriftstelle-
risches sind Man mufß beides 7zusammensehen Eın Ärgerni1s für die Vertreter der Kirche des
MI1It den ıcht lange vorher geschaftenen „Ireıen eistes“ und der reinen Lehre See-
numentalen Fenstern nach Motiıven des Al wald W ar immer „Realıist“ 1n dem alten

1abendländischen 1nnnten und Neuen Testaments 1n der Herz- Jesu-
Kirche 1n München-Neuhausen, eıner Summa eıch 1St der Kreis der ıhm Begegnenden:

VO den frühen Teilnehmern der Münchenerchristlicher Lebensdeutung 1in überzeugenden
Sıinnbildern. Von harten, testen Konturen Boheme 1m af „Größenwahn“ (darunter
wırd der Vorgang und seine durch ıhn hın- (zustav Meyrink, oda Roda, riıch Müh-
urchscheinende Bedeutung eingefaßt, her- Sa Heinriıch Mann, Lotte Pritzel, Be-
risch ergriffen und Zzu Sprechen ebracht cher), den Gesellen der Atelierteste, his
Die Gestalten drastisch, 1n expressıven (GJe- den spateren Malern des Expression1smus und
bäarden übertrieben un durch unrealıiıstische der gegenstandslosen Kunst, deren keıiner ihm
Farben durchsichtig gemacht und 1Ns Geistige Getährte wurde. Seine sich immer radikaler
übersetzt. außernde Abneigung eine Kunst hne

Das 1NCUC, letzte Bu Seewalds beschreibt Menschen un Dınge und die damıt sıch aus-

bıldende Christlichkeit entternen ıhn immer1n ZESPANNLTLEFr und oft Sprechweise
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mehr VO  —$ aller offiziellen Kunstübung. Seine w1e selne dıichterischen Nachbarn 1m
Posıtion verteidigt Zzunehmen: schrofter, Christlichen Konrad Weifß und Werner Ber-
einseıtiger und unduldsamer 1n Auftfruten (1im 9 1mM Welrtrthaften eLwW2 Loerke der
„Hochland“) und 1in seinen Büchern, VOTL al- Lehmann nıcht recht wahrgenommen hat
1€l'l'l 1n „Giotto. Eıne Apologie des Klassı- Er W arlr nıcht 1Ur e1n Unbeugsamer, sondern
schen“ (1950) und dem „Mann VO Ul auch eın durch eıgenes Verhalten Isolierter.
über  “  y einem BFESLCH Erinnerungsbuch Nur 1n dem Kreıs Theodor Haecker und

W/as ber dieses Beharren auf dem Eıgenen be] den Katholiken, deren Sammelpunkt da-
gelegentlicher skurriler Züge 1Ns rofßs- mals das „Hochland“ WAar ar. Muth VOTr

artıge hebt, 1St der schon 1ın seiner vorchrist- allem, Robert Grosche, Hans Urs VO  e Baltha-
lıchen eıt sıch außernde abendländische Rea- Sal, Edzard Schaper), hat eınen A C
lismus, den ımmer 9 herber, gülti- habt Der Name des ebenso W1e kompro-
SC ausbildet. Obwohl INa 1n seinem Werk miıifßßlosen Philosophen Haecker geht w1e eın
Stilphasen unterscheiden kann, 1St Leitmotiv durch das Buch; auch dort,
Grund derselbe geblieben. Das Durchgehende ıhn nıcht NT, fühlt INa ıhn gegenwärtig.
1St iıne leidenschaftliche Hıngabe das Vor- Wıe die anderen Erinnerungsbücher „Ge-
handene, das mMiIt der alten Metaphysık stehe, dafß ıch ylücklich bın“ (1942), „Der
das „Wahre“ n  y weil „seiend“ und Mann VO gegenüber“ (1963), „Neumond
5 gut .. 1St Seinen Wurzelgrund SE 1n An- ber meınem Garten“ (1970) 1St dieses aAb-
tiıke und Chrıstentum, wobei deren Ver- schließende Erinnerungsbuch, 1n das viele Par-
schiedenheıt, beider Bındung das tien AaUS den trüheren eingegangen sind, „mıit
„Wirkliche“, nıcht übersah; besonders 1n dem Gesicht“ geschrieben: das Bu eiınes Ma-
der Frage nach dem „Schicksal“ und der Rolle lers Daher, gelegentlich verwirrend, das Vor-
des Menschen 1n iıhm Verhängnis der Fehl- herrs  en des Vorgänglichen, der 5Szene, des
leistung, Bestimmung der Freiheit, Marıo- Anekdotischen, geistreich unterbrochen VO  }

der Person. Reflexionen heiterer, bıtterer und satırıscher
Man müßste, diesen Mann gebührend ATt. VOT allem, WE 6S das Schicksal der

kennzeıichnen, 9 da{ß 1n ıhm Überzeugun- VO ıhm gesuchten und geliebten Kirche iNg,
>  A  Cen, Weltansıicht und se1ne Kunst 1ne FEinheit deren zunehmende Bilderfeindlichkeit, Ze1i-
bılden. In dieser Grundhaltung W drl Nnier- chenblindheit, Untähigkeit Symbol und
Stutzt VO seinem Freund Theodor Haecker, sakramentlichem 1nnn iıh bis 1n die etzten
der ih: uch 1in der Entschiedenheit der Be- Wochen bedrückte. j1eviel wırd hıer „er1ın-
strebungen und der eiıternden Rıgorosıität be- nert“, das noch Schicksal iSst; wıe gernstärkte. Darum 1ef sıch Seewald, Ww1e 1ın seiner olgt 9808  - iıhm, nıcht ungezügelte Polemik
Kunst, 1n seinen Büchern, den beschreiben- das Unveräußerliche verdeckt. Eın Buch, das
den (Griechenland, Italıen, Tessın), selbstbio- CS auch dem ‚einverstandenen“ Leser nıcht
graphischen und dichterischen (oft gyehen die leichtmacht, dem ber VOTL allem die ıcht
Gattungen ineinander über), ıcht abbringen ausweichen sollten, diıe herausfordert und
VO  3 der Vergegenwärtigung des Menschen, denen seın Rıgorismus, der 1n der Tiete Liebe
seiner sıchtbaren Gestalt un geistlichen Deu- WAar, wıdersteht. Eıns ber macht diese Erinne-
Lung und VO  3 der Rühmung der Dınge, iıhrer rungen, W1e€e auch das Buch ber seinen (3ar-
Herrlichkeit, Sıcherheit und Zeichenhaftigkeit. CEH:; einem rührenden menschlichen oku-
Als Künstler und Schriftsteller stand ZW1- 1eNT die Erinnerung dıe VOT ıhm ZESTOT-schen dem Impressionıismus und der Abstrak- ene „geliebte “  Frau die Getfährtin VO mehr
t10N 1n einer „Miıtte“, die als „klassısch“ als fünfzig Jahren Hermann Kunisch
empfand.

Sosehr Goethe kannte und schätzte, ıhm Rıchard eewald, Die Zeıt befiehlt’s, WIr sınd ihr
1St nıcht Banz bewufßt geworden, W 1e cehr Lebenserinnerungen., Freiburg: Herder
dessen Wirklichkeitserfassung nahestand: 1977 352 5 50 Zeichnungen. Lw 39,50
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